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189. Halle, Dienstag den 7. Auguſt
Hierzu eine Beilage.

1849.

e a e d n r r T J 2Bekanntmachung.
Am 3. und 4. d. M. iſt kein Cholera- Todesfall ange-

meldet. Am 5. d. M. iſt 1 Perſon angemeldet, welche am 4.
d. M. verſtorben iſt.

Halle, den 5. Auguſt 1849.
Die Sanitäts-Commiſſion.

e re J c 2
Deutſchland.

Halle, d. 7. Aug. Heute iſt der Tag, an welchem die
legislative Thätigkeit der preußiſchen Nationalvertretung wieder
eröffnet wird. Abermals ſteht Preußen, und mit Preußen
Deutſchland an den Pforten ſchwerer Entſcheidung. Die Nation
harrt des Spruches, der Licht bringen ſoll in die wogende Maſſe
politiſcher Verworrenheit. Ein Jahr lang hat der glühendſte
Patriotismus die ſchwerſten Fragen des Vaterlandes gewälzt,
und wie ausdauernd, wie unbeugſam Muth, Fleiß, Kraftfülle
und Mäßigung im Kampfe mit dem Chaos des Vergangenen
und Werdenden rangen, wir ſind der Löſung nicht einer Frage
auch nur um eines Haares Breite naher geruückt. Alles, was
das preußiſche, das deutſche Volk erſtrebte, worin es die Ret-
tung ſeiner ſchwindenden Macht und ſeiner entwürdigten Na-
tionalehre zu finden ſicher war, die Zielpunkte, die vor einem
Jahre der Nation nahe und in den klarſten Umriſſen vor Augen
lagen, ſie ſind in dunkle, verworrene Ferne geſchoben. Damo-
niſche Gewalten haben die heimiſche Angelegenheit hinübergezo
gen in das Gebiet jener ſeltſamen Kunſt, welche die Netze ihrer
Selbſtſucht über alle Kulturnationen der Erde ausſpannt.
„Große Nationen ſind gewohnt, ihr Haus ohne Einſpruch
Fremder zu beſtellen.“ Dieſes Wort Cannings auf die deutſche
Nation und auf das unter unſern Augen Vorgehende angewen
det, bietet dem deutſchen Vaterlandsgeiſte wenig Troſtliches,
nichts Erhebendes und des Erbitternden und Krankenden Vie-
les. Die einzige, allein ſtarke Saule, an der, während die bo-
ſen Gewiſſen feig wie alles Böſe in finſtre Schlupfwinkel flohen,
die Sturmfluthen der Revolution auseinanderſpritzten, an die
ſich die letzten Trümmer der zertretenen Geſetzlichkeit und Ord
nung verzweifelnd anklammerten, die den Thronen, den maäch
tigſten in der Gefahr ihrer Verderbens einen feſten Grund
boten die ſtarke Säule, in deren Schatten der bedrohte Pur

pur das letzte, aber ſichere und ſchützende Aſyl fand die
deutſche Nationalverſammlung, welche, während das Vaterland
auf dem Meere der Anarchie und der Poöbelgewalt wie ein
Wrack umhertrieb, die tobende Fluth beſchwichtigte und ihr
Weg und Ziel anwies dieſe ſtarke Säule liegt zertrummert
am Boden, und die durch ſie gerettet ſind, grollen ihrem Retter,
verdammen ſein Wollen und Wirken, wühlen im Oſten und
Weſten, im Süden und Norden gegen die Manner, welche fur
Deutſchland Einigkeit, Einheit, Wohlſtand, Macht und Ehre
zu erlangen und auf alle kommenden Tage zu befeſtigen ſuch-
ten. Was ſie wollten iſt nicht erreicht, der deutſche Bundes
ſtaat iſt bis dieſe Stunde eine leere Phraſe, eine Fata Morgana,
die der Schrecken des Augenblicks und das erwachte Gewiſſen
der früheren Unthaten aus den Wolken der Revolution heruüber
ſpiegeln ließ in die leicht bethoörte Menge. Alle Gegner der
nationalen Größe und alle Gotzendiener der Selbſtſucht und
partitulariſtiſchen Zerriſſenheit, hier die Demokraten, dort die
Abſolutiſten, hier unbändige Revolutionare, dort feige Roömlinge,
hier Jeſuitenfreunde, dort Jeſuitenriecher alle Feinde germa
niſcher Stärke und Ehre ſchaaren ſich zuſammen gegen die
Männer, Mittel und Grundſatze, durch die allein ein großes,
mächtiges Deutſchland, eine ſeilbſtandige, freie Nation moglich
iſt. Oer Umſchwung der Gewalt iſt vollbracht, iſt großartig.
Sei einer der achtbarſte politiſche Charakter, der redlichſte,
muthigſte und ſieggewohnteſte Vertheidiger der konſtitutionellen
Krone, ſei er der Mann der Unbeſtechlichkeit und edelſter Auf
opferung fur Thron und Volk, für Recht und Freiheit, für
Ordnung und Geſetz, für Große und Ehre des Vaterlandes
es reicht hin, in Frankfurt geweſen zu ſein, um die Nation vor
ihm zu warnen. So entwurdigt man die edelſten Söhne des
Vaterlandes, die den Muth hatten, mit ihren Leibern die Bre
ſche zu füllen, welche die Revolution in alle Oämme und Boll-
werke der Ordnung gebrochen hatte. So verfaälſcht und befleckt
iſt bereits die Meinung, daß den letzten Rettern aus den vor
jährigen Drangſalen das Volk kein ferneres Mandat anver-
trauen dürfe, daß ihnen ſogar diejenigen, die nach Amt und
Wurden zu kriechen gewohnt ſind, daß ihnen ſogar Schwaätzer
vorgezogen zu werden verdienen. Wo ſind die Manner, die
ein tapferes Wort der Wahrheit ſprachen, als die Flammen der
Poöbelrevolten über Deutſchland zuſammenſchlugen? Wo ſind



jene Senatoren, die wie Könige auf ihren Seſſeln ſaßen und
ohne Zagen die Zukunft des Vaterlandes wogen, als der helle
Aufruhr an die Pforten der Paulskirche pochend das Blut der
Patrioten und der Fürſten forderte? Wo ſind die Dahlmann,
Beſeler, Saucken, Flottwell, Meviſſen, Stedtmann, Jor-
dan, Lette, Mylius, Arndt, Teichert, Zell, Leue, Plath-
ner, Scheller, Stavenhagen, Deiters, Pagenſtecher, Widen-
mann, Schubert u. a.? Freilich als die Anarchie die Hand
gegen die Exiſtenz des Staates erhob, als unbändige Republi-
kaner die Entfernung des Siegers von Waghäuſel aus dem
Vaterlande forderten als wilde Demokraten dem Enkel Friedrichs
des Großen die Krone vom Haupte reißen und das ganze
Preußenhaus verbannen wollten, als das mächtige deutſche Land
am Abgrunde ſchwebte: da ließen jene Ehrenmänner vom Main
her, aus dem Tempel der deutſchen Nation das Wort von
kryſtallenem Klange durch alle Gauen des Vaterlandes erſchal
len: „Wir lieben unſere Fürſten, ja wir lieben un-
ſere Fürſten. Es iſt in unſerm Volke der Thron
nicht allein gebaut auf Verſtandesgründe, ſon-
dern in dem Herzen des Volkes, und es will das
Volk bei uns, daß ſeine Kinder erzogen werden
in ehrenhafter Treue, in derſelben Treue, in wel-
cher die Väter geſtanden haben und noch ſtehen.
Die ſo ſprachen, und in dieſer Sprache iſt eine Welt von
Handlungen eingeſchloſſen, gelten jetzt bei den Rothen links und
den Rothen rechts als Feinde des Vaterlandes, ſie ſind ſtigma-
tiſirt als verſteckte Republikaner!! Wie iſt doch das Denken
und Handeln der Menge ſo ſklaviſch und willenlos, wie veraän-
derlich und getheilt! Die ſchwankende Maſſe, kaum noch die
Beute denkliederlicher Demagogen, folgt blindlings den knaben-
haften Verdammungsurtheilen, die den Lippen des rothen Knu-
tenverehrers von Rechts entſtromen! Aber wie wankend und
ſchwankend die Stimme des Volkes ſei, dennoch giebt es eine
Stimme des Blutes einen Schrei der Natur der in gewiſſen
tragiſchen oder feierlichen Augenblicken ohne Verabredung, ohne
Vorbedacht beim Anblick eines unerhoörten Frevels oder einer
wenn auch ſpät erkannten und widernatürlichen Verirrung des
menſchlichen Geiſtes hervorbricht. Es iſt dies ein Donnerſchlag,
welcher den Schlaf und die Traume der Menge und der Zeit
unterbricht es iſt die unverdorbene Menſchennatur, die in ihre
letzten Verſchanzungen zurückgedrangt ſich mit voller Macht
unter ſchrecklichem Geſchrei ihren Feinden entgegen wirft. Es
ſind die verheerenden Gewitterſtürme, die Revolutionen, welche
die politiſche und ſittliche Atmoſphäre reinigen und das Gleich-
gewicht ihrer Elementarſtoffe wieder herſtellen. Jhr Manner, die
die Nation berufen hat, das Werk des Staatsbaues, „nach des
Zirkels rechtem Maß und Ordnung“ auszufuhren, wollt ihr, daß
noch einmal die Bande des Geſetzes gelöſt werden, daß noch
einmal Gewalt für Recht ergehe, daß das Volk, ein zweiter
Prometheus, das Feuer des Rechten und Sittlichen ſich ſelbſt
vom Himmel hole? Jhr koönnt, ihr duürft dies nicht wollen.
Jhr ſeid die Söhne unſres Jahrhunderts, ihr koönnt das Ge-
präge nicht verleugnen, nicht verwiſchen das euch die Zeit auf-
gedruckt hat. Und dies Gepräge trägt die ganze Welt. Eine
machtige Weltepoche iſt für uns alle abgelaufen. Die alte Fik-
tion ewiger Minderjährigkeit der Nation iſt erſtorben an den
Folgen eignen Uebermaßes, und was der wiedererwachte Hin-
blick auf das klaſſiſche Alterthum ſchon zu Ende des Mittelal-
ters befruchtend niedergelegt hatte in den Schooß der Zeit, was
in der kirchlichen Reform des 16. und 17. Jahrhunderts ſeine
erſte Offenbarung verſuchte, was durch die aätzende Philoſophie
des 18. Jahrhunderts zum Selbſtbewußtſein gelangte, was
längſt aus der neuen Welt in ſeiner Verkörperung zu uns her-
übergeblickt, es iſt zur gebieteriſchen Forderung auch der euro-

päiſchen, auch der deutſchen Menſchheit erwachſen. Staatli-
che Bedeutſamkeit nach Außen, Mündigkeit inner-
halb der eignen vier Pfähle bilden das überein-
ſtimmende Abſehen beinahe aller Völker und Völ-
kervereine beider Hemiſphären. Selbſt dort, wo dieſes
Abſehen noch nicht zum formulirten Looſungsworte gediehen iſt,
giebt ſich ſein Keimen kund in dem inſtinktiven Zuſammenthun
der Nationalitäten, in dem phönixartigen Wiederauftauchen der
Stammesverwandtſchaften aus der Aſche eines langen, langen
Verwiſchungsprozeſſes. Auf keinem Punkte der Welt iſt aber
das Bedürfniß einer Umgeſtaltung ausgeprägter, allgemeiner,
ja ſchreiender als in Deutſchland. Dieſes geſegnete Land ent
behrte bisher neben der politiſchen Freiheit zugleich jener Geltung
nach Außen, deren in der Regel ſogar despotiſch regierte Völker
ſich erfreuen. In der internationalen Politik wiegt Rußland,
deſſen Machtverhaltniſſe weit leichter ſind, dennoch unermeßlich
mehr als Deutſchland, das ſo gut wie nichts gilt. Wahrend
das peripheriſche Europa auf den Fittigen fortſchreitender Staats
kunſt zu mehr und mehr geordnetem Organismus heranwuchs,
durch Heeresmacht und Kabinetsſchlauheit eingreifend in alle
Pulſe des politiſchen Lebens, ſah ſich der Kern des Welttheils
durch die Zerriſſenheit ſeiner Glieder und durch die Zwangs-
jacke ſeiner pedantiſchen Beamtenherrſchaft herabgewürdigt zu
einem Spielballe der Nachbarſtaaten, zu einem foörmlichen Helo
tenthume der Neuzeit. Jn ſeinen Eingeweiden wuhlte nach
Herzensluſt die Diplomatie aller Himmelsſtriche, an ſeinem
Reichthume ſog vampyrartig auswärtige Jnduſtrie, ſein Geld
floß in ausländiſche Anleihen, auf ſeinem Boden ſchlugen die
Fremden ihre Schlachten, auf ſeine Koſten ſchlichteten ſie ihre
Zwiſte, ſelbſt das Blut ſeiner Söhne galt als Kaufwaare, und
wollte es etwas beſſern an ſeinen veralteten Jnſtitutionen, ſo
legten eben dieſe Fremden als Gewahrleiſter des weſtphäliſchen
und des pariſer Friedens ihr bleiernes Veto ein. Die Donner-
worte des 24. Februar vernichteten dieſes Veto und weckten die
in ſtiller Wehmuth gepflegten Gedanken des deutſchen Volkes
an ſeine Rechte und an ſeine Große. Von einer Grenze bis
zur andern forderte die Stimme der Nation einfach zurück, was
vor Gott und der Welt als unverjährbares Vorrecht jedes gro-
ßen Volkes erſcheint, ſie forderte Geſammtſelbſtſtandigkeit auf
dem internationalen Boden, Endſchaft des nationalen Helo
tenthums, volksthümliche Verwaltung im Jnnern der Terri-
torien, ſie forderte, daß Deutſchlands Fürſten ſich willig ei-
nem mächtigen Oberherrn, dem Trager der nationalen Ein-
heitsidee, unterwurfen ſie forderte, daß Deutſchland an
der Hand ſeiner Fürſten zu jener Höhe wieder empor
ſteige, von der es unter dem unheimlichen Einfluſſe ei
nes zaärtlichen und ſchwächlichen Regentengeſchlechtes her
abgeſunken, zu jener Höhe, deren Wiederherſtellung
die verbündeten Fürſten 1813 15 verbürgt, und durch das
Blut der Nation beſiegelt war, ja deren Verwirklichung ſo
gar von 1815 bis 1848 der nominelle Zweck des von allen
europaiſchen und außereuropaäiſchen Mächten anerkannten deut-
ſchen Bundes blieb. Und ſeit Februar 18458 iſt dieſer Ge-
danke, iſt die Wiedererweckung der nationalen Große Deutſch-
lands die Seele aller Bewegungen. Schon am 1. März ſprach
der erſchreckte Bundestag von Förderung der nationalen Jn-
tereſſen und des nationalen Lebens, er ſprach ſogar davon,
„daß Deutſchland auf die Stufe gehoben werden muſſe, die
ihm unter den Nationen Europa's gebühre, und wie nur das
einmuthigſte Zuſammenwirken der Regierungen und Völker
(Völker?) nur der Weg der Eintracht, des geſetzlichen Fort-
ſchritts, der einheitlichen Entwickelung zu dieſem Ziele
führe.“ Welcher Fürſt Deutſchlands hat es gewagt, der
Stimme der Natur nicht zu folgen! Sie alle, alle vom Hauſe
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HabsburgLothringen an bis zum Dymnaſten von Liechtenſtein
machten Chorus zu dem nationalen Thema: „„Wir verlangen
vor Allem, daß Deutſchland aus einem Staatenbund in einen
Bundesſtaat verwandelt werde.“ Der deutſche Bundesſtaat iſt
durch das nicht zu deutelnde Wort ſämmtlicher deutſchen Für-
ſten in Uebereinſtimmung mit der Nation legaliſirt. Die
Fürſten ſind verpflichtet, vor Gott und der Welt ihr verpfaän
detes Wort einzulöſen. Sollte es nun wohl eine Kammer
in Deutſchland, eine Volksvertretung in Preußen geben, die es
wagen wollte, ſich vom Bundesſtaate, wie er ſein ſoll
und nur allein ſein kann, loszuſagen? Sollten deutſche
Männer die preußiſche Regierung, wo ſie ernſtlich an
die Errichtung des deutſchen Bundesſtaates Hand anlegt,
hindern, oder wo ſie die von ihr ſelbſt legaliſirte Verpflichtung
umgehen wollte, nicht an dieſe heilige Pflicht energiſch erin-
nern, ſie nicht zur ſchleunigen Erfüllung antreiben? Nimmer-
mehr! Die preußiſchen Kammern werden in der deutſchen
Sache das Wort der Entſcheidung ſprechen und ihr Ausſpruch
wird ſo ausfallen, daß ſie ſich der oöffentlichen Meinung nicht
entfremdet, daß der Genius des Vaterlandes ſich nicht zu ver
hüllen braucht.

Berlin, d. 3. Auguſt. Von unſerer geſtrigen Notiz über
die Sendung des Herrn Balemann aus Kiel ſagt die „Neue
Preußiſche Zeitung daß wir vollſtändig falſch unterrichtet ſeien,
die „„Demokratiſche Zeitung“ bemerkt mit ihr, daß ſie glaube,
daß auch nicht ein Wort daran wahr ſei, „denn in den Ham-
burger Blättern finde ſie auch nicht einmal eine Andeutung dar-
über.“ Wir bemerken darauf, daß wir unſere Nachrichten über
das, was hier in Berlin vorgeht, nicht über Hamburg bezie-
hen, der Kreuzzeitung gegenüber aber, daß wir, wenn
wir Nachrichten von ſolcher Bedeutung geben, ſie nur aus be
ſter Quelle zu ſchöpfen pflegen. Herr Balemann wird
morgen mit dem Herrn von Rheetz eine Beſprechung haben
Montag hat er Audienz bei Sr. Majeſtät dem Konige. Am
8. d. M. werden die ſchleswig-holſteiniſchen Truppen ihre Kan-
tonnements dieſſeits der Eider bezogen haben. (C. C.

Berlin, d. 5. Auguſt. Der Praſident der erſten Kam
mer, von Auerswald, iſt von Helgoland, und der General-
Major und Commandeur der ten Jnfanterie-Brigade, von
Brandt, von Glogau hier angekommen.

Nach dem „Militair-Wochenblatt“ vom 4. d. iſt v. Rado-
witz, General-Major, der Charakter als General- Lieutenant bei
gelegt; Graf Schlieffen, Oberſt, unter interim. Belaſſung in
ſeinem gegenwaärtigen Verhältniß bei dem mobilen Corps des
General Lieutenants Grafen v. d. Gröben, als Commandeur
von der 5ten Jnfanterie- zur 2ten Garde-Landwehr-Brigade ver-
ſetzt; v. Knoblauch, Oberſt und Commandeur der 10ten, zum
Commandeur der s„ten Jnfanterie-Brigade, v. Schlegell, Oberſt
und Commandeur des 15ten Jnfanterie-Regiments, zum Com-
mandeur der 10ten Jnfanterie-Brigade, Sltiehle, Oberſt und
Commandeur des 33ſten Jnfanterie-Regiments, unter Aggregi-
rung bei dieſem Regiment, zum Commandanten von Danzig,
George, Oberſt- Lieutenant vom 33ſten JnfanterieRegiment,
zum Commandeur dieſes Regiments, Freydanckk, Oberſt-Lieute-
nant vom 13ten Jnfanterie-Regiment, zum Commandeur des
15ten Jnfanterie Regiments ernannt, von Beſſel, Major,
als Commandeur des 2sſten, Graf Lütrichau, Major, als
Commandeur des 35ſten Jnfanterie- Regiments beſtätigt. Fer-
ner iſt der Abſchied bewilligt worden v. Hildebrand, Major
vom 10ten Huſaren-Regiment, als Oberſt- Lieutenant mit der
Regiments Uniform mit den vorſchrifismäßigen Abzeichen für
Verabſchiedete und Penſion, von Cariſien, Oberſt und Com-
mandant von Danzig, als General-Major mit Penſion.

Daſſelbe Blatt enthält ferner folgende Kabinets-Ordre,
betreffend die Zulaſſung zur Offizier- Prüfung nach 6monat icher
Dienſtzeit als Portepee-Fähnrich:

„„Jch beſtimme in Beziehung auf den H. 4 Meiner Ordre vom 19.
September v. J. hierdurch, daß in Rückſicht auf die Nothwendigkeit, die
Offizier Corps möglichſt in der vollen Stärke zu erhalten, für jetzt und
bis auf Weiteres Portepee Fähnriche bei ſonſtiger Qualification ſchon nach
einer 6monatlichen Dienſtzeit in dieſer Charge ſich zur Ablegung des Offi
zier-Examens melden dürfen, wonach das Kriegsminiſterium das Nöthige
zu veranlaſſen hat. Sansſouci, den 18. Juli 1849. (gez.) Friedrich
Wilhelm. (gegengez.) von Strotha. An das Kriegsminiſterium.“

Ein neues wichtiges Stadium der deutſchen Angelegenheit
ſteht bevor. Die Regierung betreibt mit Ernſt die Einbe-
rufung eines deutſchen Reichstages. Der Ort ſoll
noch nicht völlig beſtimmt ſein, man ſchwankt noch zwiſchen
Berlin und Erfurt, doch dürfte, da die Wahl nicht von Preu-
ßen allein abhaängt, für letzteren Ort wohl mehr Wahrſchein
lichkeit ſein. Man giebt der Hoffnung Raum, daß der Reichs
tag ſchon im October werde zuſammentreten können. Die Be
ſtimmung des Wahlmodus ſoll diesmal noch den einzelnen Staa

ten überlaſſen bleiben. (V. 3.)Das wieder auftauchende Gerücht, daß Preußen Schritte
thun werde, um Neuenburg zu beſetzen, entbehrt, wie wir
aus guter Quelle erfahren, aller Begründung. (V. 3.)

Der preußiſche Geſandte bei einer befreundeten Seemacht
hat kürzlich angefragt, ob unſere Regierung auf Erfordern ge
neigt ſein würde, das Geheimniß der Zundnadelgewehre mitzu
theilen. Man hat narürlich dieſſeits ein ſolches Anſinnen ab-
lehnen müſſen, da das Uebergewicht, welches die preußiſche
Armee durch den alleinigen Beſitz dieſer Waffe anerkannter
maßen ausübt, ein zu bedeutendes iſt, als daß man die Er
findung ſelbſt einer befreundeten Macht, mit der in der näch
ſten Zukunft ein kriegeriſcher Konflikt am wenigſten vorauszu
ſetzen iſt, mittheilen konnte. Es beweiſt dieſer Vorfall übri
gens am beſten, daß die neulichen Angaben in öffentlichen Blät
tern, das Geheimniß ſei längſt in einer Privatfabrik aufgefun-
den, und gleichgute Zundnadelgewehre würden von dieſer Fabrik
bereits öffentlich ausgeboten, völlig grundlos ſind. Obwohl
der Zeughausſturm bekanntlich einige Gewehre nach Frankreich
hinüber ſpielte, iſt es dort doch noch nicht gelungen, die Er
findung ſich anzueignen. Die Franzoſen halten übrigens auf
die bei ihnen eingeführte, in neuerer Zeit ſehr verbeſſerte Spitz
kugelbüchſe ſehr viel, ſo daß ſie dem Zundnadelgewehr einen ſo
erheblichen Vorzug nicht beilegen. Wie ſehr dies jedoch ander
wärts geſchieht, geht daraus hervor, daß von einer anderen
Militairmacht noch vor Kurzem durch Abſendung beſonderer
Agenten der Verſuch gemacht wurde, auf Umwegen zur Kennt-
niß des Geheimniſſes zu gelangen.

Nach vorgangiger Rückſprache mit der Regierung Kurheſ-
ſens iſt beſchloſſen worden, in Hanau einen bedeutenden Hee-
restheil preußiſcher Truppen aufzuſtellen, um auf Alles was
in Frankfurt eiwa zum Nachtheil Preußens unternommen wer-
den ſollte, vorbereitet zu ſein. Wenn in Frankfurt den preu
ßiſchen Truppen die Betheiligung an dem dortigen Garniſondienſte
verweigert worden iſt, ſo werden von Seite Preußens, in ſo
fern dieſe Nichtbetheiligung der Wunſch der Stadt Frankfurt
iſt, keine weiteren Schritte geſchehen indeſſen ſcheint Preußen
feſt entſchloſſen zu ſein, allen Maßnahmen, welche darauf be
rechnet ſind, Preußens Einfluß zu beſeitigen, noch wirkſamere
Maßnahmen entgegen zu ſtellen. (Elberf. 3.)

Das Miniſterium des Jnnern hat eine Bekanntmachung
erlaſſen, wonach die Eroöffnungsſitzung der durch die königl. Ver
ordnung vom 30. Mai zum 7. Auguſt zuſammenberufenen ver
einigten Kammern an dem letztgedachten Tage, Mittags 12 Uhr,
im Weißen Saale des königl. Schloſſes ſtattfinden wird.

b
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Stettin, d. 3. Auguſt. So eben iſt die Feierlichkeit bei
Enthüllung des Standbüldes Friedrich Wilhelm III. beendet.
Kurz vor 2 Uhr kamen Se. Majeſtät in Begleitung der Kö-
niglichen Prinzen Karl, Albrecht, Adalbert von Preußen, Paul
von Württemberg und General von Wrangel von dem Bahn-
hofe heraufgefahren. Auf dem Koönigsplatze ſtand die Garniſon
in Parade aufgeſtellt, und auf einem vielfach mit Fahnen und
Feſtons geſchmückten Quarré um die Statue herum die vom
Magiſtrat eingeladenen Perſonen deren nach dem beſchränkten
Raum leider nur Wenige ſein konnten. Der patriotiſche Mili-
tär- Verein hatte die Chaine um dieſen Platz gezogen. Von
dem Hurrah der unzähligen Menſchenmenge, welche den großen
Paradeplatz bedeckte und überall den Feſtungswall kronte, em
pfangen, traten Seine Majeſtät vor die umhüllte Statue und
wurden hier von dem Bürgermeiſter Schallehn mit einer An
rede empfangen. Darauf ſang die Liedertafel ein vom Prediger
Budy verfaßtes und von Herrn Touche komponirtes Gedicht.
Die Einweihungs-Rede hielt Herr Konſiſtorial-Rath Dr. Richter.
Die Segensworte waren eben verhallt, da fiel die Hülle und
es zeigte ſich die edle Geſtalt des hochſeligen Köönigs, die linke
Hand auf dem Herzen, die rechte zum Segen ausgeſtreckt. Das
jubelnde Hoch der Menge und der Donner der Kanonen von
den Wallen begleitete dieſen erhebenden Moment. Dann wurde
der Choral „„Nun danket Alle Gott geſungen, und nachdem
ſeine feierlichen Tone verklungen waren begaben ſich Se. Ma-
jeſtaät zu den Truppen, welche die Feſtlichkeit durch einen Para-
demarſch ſchloſſen. Heute Abend erwartet man eine glänzende
Jllumination der Stadt.

Frankfurt a. M., d. 3. Aug. Ein Theil der anſehn-
lichen Reiſe-Equipage des Erzherzogs Johann, welche denſelben
nach Gaſtein begleitet, iſt bereits wieder hierher ſpedirt worden.

Nach mündlichen Ueberlieferungen aus der Schweiz betrach-
ten die dorthin verſprengten Mitglieder des aus Stuttgart ver
ſchwundenen Rumpf-Parlaments die National- Verſammlung
nicht allein noch zu Recht beſtehend wie denn auch Hr. Scho
der noch in den letzten Tagen ſeinen Austritt aus derſelben an
gezeigt ſondern auch die ſogenannte Reichs-Regentſchaft als
befugt, die Zügel der Regierung Deutſchlands in die Hand zu
nehmen, ſobald es moglich ſei.

Baden will ſich, wie man vernimmt, von der CEentral-
gewalt abwenden der großherzogl. badiſche Bevollmachtigte Dr.
Welcker hat bereits ſeine Abſchiedsbeſuche unter Vorwand einer
Badereiſe gemacht. Der Erzherzog Albrecht iſt zum
Gouverneur von Mainz ernannt.

Die von Baden her nach Hohenzollern marſchirenden
Preußen, zwei Bataillone zu 900 M. des 26. Jnfanterie-
regiments, zwei Escadrons zu 150 Pferden des S. Ulanenregi-
ments und 4 Geſchütze, kommen den 3. Auguſt nach Sigma-
ringen.ß Heidelberg, d. 31. Juli. Heute wurde der verabſchie

dete preußiſche Lieutenant Bernigau, der als Major ein Ba-
taillon des Mannheimer Aufgebots befehligte, und deſſen Ad-
jutant J. Janſen von Köln, aus dem hieſigen Gefaängniß nach
Raſtatt abgefuührt, um dort vor ein preußiſches Kriegsgericht
geſtellt zu werden. Badiſche Standgerichte werden nur in Mann
heim, Raſtatt und Freiburg gehalten werden und bei denſelben
bürgerliche Rechtsgelehrte und Staatsanwalte oder Anklager
auftreten. Sammtliche Ernennungen ſind bereits geſchehen.

Mannheim, d. 2. Auguſt. Das Belagerungsgeſchütz,
welches von Ehrenbreitſtein nach Raſtatt verbracht wurde,
kehrt ſeit einigen Tagen nach erſterm Orte zurück. Heute
Morgen langte ein Train von 8 Morſern und den dazu ge-
hörigen Munitionswagen hier an, um zu Waſſer transportirt
zu werden. Gegen 12 Uhr Mittags heute gelang es dem

ſ. g. Generalſtabslieutenant v. Lindenau, der zugleich mit Trützſch
ler und Steck hier verhaftet worden, zu entfliehen.

Stuttgart, d. 31. Juli. Als kürzlich der Praſident
Franke hier war, um wegen des noch in Schleswig ſtehenden
Bataillons zu verhandeln gab ihm Römer nicht nur die Ver
ſicherung, daß unſere Truppen dort verweilen ſollten, ſondern
ſprach auch die Abſicht aus, die Regierung zu energiſchen Schrit-
ten zu veranlaſſen. Die Kammer unterſtützte auf Reiſcher's
Antrag dieſe Abſicht, und es ſind an Baiern wie an den Erz-
herzog Reichsverweſer Noten vom württembergiſchen Gouverne
ment abgegangen, welche ein gemeinſchaftliches Handeln und ein
energiſches Auftreten gegen die preußiſche Politik veranlaſſen
ſollten. Nun ſteht aber Baiern, das bisher den Großen ſpielte,
durch die preußiſche Hülfe in der Pfalz aber etwas gedemüthigt
worden iſt, unſchlüſſig da und will es gleich dem Erzherzog
mit Preußen nicht verderben. Beide wollen den Krieg nicht
fortſetzen. Daß Württemberg nicht allein auftreten kann, ver-
ſteht ſich von ſelbſt. Es bleibt ihm nichts, als an ſein eigenes
Haus zu denken, wo in dieſem Augenblicke die Wahlen alle
ſeine Aufmerkſamkeit in Anſpruch nehmen.

Stuttgart, d. 2. Auguſt. Heute wurde der Bericht
der ſtaatsrechtlichen Commiſſion über den Antrag Schoder's auf
Verſetzung der Departements-Chefs in Anklageſtand ausgegeben.
Der H. 10 deſſelven lautet: Nach vorſtehender Ausführung glaubt
die Mehrheit Jhrer Commiſſion (4 gegen 3) folgende Anträge
an die hohe Kammer ſtellen zu ſollen 1) über den Antrag des
Abgeordneten Schoder auf Anklage wider das Geſammt Mini-
ſterium wegen Verbots und ſofortiger Verhinderung weiterer
officieller Acte des in Stuttgart tagenden Theiles der Natio-
nal- Verſammlung am 17., beziehungsweiſe am 18. Juni d. J.,
ſo wie über den Antrag deſſelben Abgeordneten, die angeblich
von dem Miniſterium des Jnnern angeordnete Antaſtung des
Privat Eigenthums der Nat. Verſ. fur ungerechtfertigt zu er
klären als unbegründet zur Tagesordnung überzugehen;
2) die k. Staatsregierung zu bitten, die Unterſuchung wegen
mehrerer bedauerlicher Vorfaälle bei der Schließung und Aus-
räumung des Verſammlungsortes deutſcher Abgeordneten im
Fritz ſchen Reithauſe in den 9. 6, 7 u. S angezeigten Richtun
gen fortzuſetzen und das Ergebniß derſelben ſofort offentlich mit
zuiheilen. Die Minderheit der Commiſſion iſt mit den geſtell-
ten Antragen und ihrer Begründung nicht einverſtanden.

München, d. 31. Juli. Das ganze baieriſche Heer
wird ſchlagfertig gemacht. Bei Donauwoöörth werden 36,000 M.
ein Lager beziehen, und überhaupt wird die Armee in einige
größere Corps concentrirt werden. Alle dieſe Maßregeln gelten
der Unterſtützung der Central Gewalt, und es iſt nicht zu ver
kennen, daß unter den baieriſchen Soldaten eine große Erbit-
terung gegen die Preußen herrſcht und daß dieſe ſorgfältig ge
nährt wird.

Dresden, d. 2. Auguſt. Geheimerath von Bally,
welcher bekanntlich im Auftrage der proviſoriſchen Eentralgewalt
reiſt, iſt hier angekommen und geſtern vom Miniſter des Aeu-
ßern, Herrn von Beuſt, empfangen worden.

Dresden, d. 4. Auguſt. Geſtern Nachmittag kam mit
dem Berlin-Oresdner Eiſenbahnzuge die Königin von Preu-
ßen hier an, um, wie es heißt, einige Wochen in Pillnitz zu
verweilen, wohin ſie ſich unmittelbar in einem bereitſtehenden
ſechsſpännigen Hofwagen verfuügte.

Die heutigen Blätter enthalten vom Stadtbezirksarzt Sie-
benhaar ausgehende allgemeine Verhaltungsregeln bei der Brech-
ruhr oder Cholera, da verſchiedene ſeit kurzem hier vorgekom-
mene Erkrankungsfalle mit den weſentlichern Erſcheinungen der
aſiatiſchen Cholera es bereits zur leidigen Thatſache gemacht ha-
ben, daß wir diesmal nicht in gleicher Weiſe wie in den frü-
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hern Jahren ſo glücklich ſind, von dieſer Seuche verſchont zu
bleiben ghurg, d. 1. Auguſt. Wenn bereits in mehreren
Blättern früher davon die Rede war, daß die Statthalterſchaft
binnen Kurzem ihren Sitz von Schleswig nach Rendsburg ver
legen würde, ſo konnen wir auf das Zuverlaſſigſte die Angabe
machen, daß darüber bis jetzt noch gar kein Beſchluß gefaßt
worden iſt, und es heißt ſogar, daß die Statthalterſchaft kei
neswegs geſonnen ſei, Schleswig zu verlaſſen. Die Richtigkeit
dieſer letzteren Angabe läßt ſich wohl annehmen, wenn man ſie
zuſammenhält mit derjenigen Erklärung unſerer Regierung an
das preußiſche Kabinet, worin ſie gegen den Waffenſtillſtand,
wie er vorliege, proteſtire. Juütland iſt gegenwärtig von
ſämmtlichen Truppen geräumt, und in wenigen Tagen wird
auch der Boden Schleswigs von ihnen verlaſſen ſein, mit Aus
nahme der 6000 Mann Preußen.

Rendsburg, d. 1. Auguſt. Mittels Befehls von ge
ſtern ordnet v. Prittwitz an, daß bis zum 4. Auguſt ſämmt-
liche Truppen die Eider überſchritten haben müſſen.

Schleswig, d. 2. Auguſt. Dieſer Tage ſind die Herren
Heinze und der Praſident Franke von ihren Miſſionen zu
rückgekehrt. Herr Franke, welcher ſowohl am bairiſchen wie am
württembergiſchen Hofe mit großer Aufmerkſamkeit und Zuvor-
kommenheit empfangen wurde, erhielt in Baiern die unzwei-
deutige Antwort, daß die Stellung, worin ſich Baiern augen-
blicklich befande, keine Opfer und pekuniaären Verluſte tragen
könne, und demnach jede Hülfe, ſo bedauerlich dieſes auch ſei,
ablehnen müſſe. Wurttemberg gab die Erklärung, daß ſeine
Hülfe zu unbedeutend ſei, um von einem erſprießlichen Gewinn
fur die Herzogthümer ſein zu können. Man kommt allmälig
zur eigentlichen Ueberzeugung, was es für ein Bewenden hat
mit den ſüddeutſchen Radomontaden von deutſcher Einheit, ſo.
wie von Wahrung der Rechte Schleswig Holſteins. Jn dem
ſelben Maße ſieht man aber auch ein, was Preußen in dieſem
Berhältniß für unſere Sache gethan, und alle falſchen Jnſinua-
tionen und Verdächtigungen zerfallen in ihr Nichts, wenn man
die Opfer und Verluſte aufzahlt, welche Preußen der ſchleswig-
holſteiniſchen Sache dargebracht. Dieſes ſieht nur der beſon-
nene, denkende Theil unſerer Bevölkerung ein (und zu dieſen
gehört in den Herzogthümern die große Mehrzahl).

Schleswig, d. 3. Auguſt. Heute paſſirt der großte
Theil der ſchleswig holſteiniſchen Armee die Schau bei Miſſundt,
und jenſeits auf der koſeler Haide iſt Revue vor der Statthal-
terſchaft, zu der die halbe Stadt hinausgeſtromt iſt. Nur 3
Bataillone der Avantgarde ſind noch in Angeln, alles Uebrige
zieht heute bereits Holſtein zu.

Wien, d. 2. Auguſt. Die Nachrichten vom ungariſchen
Kriegsſchauplatze ſind nicht von großer Erheblichkeit, bedeutungs-
voll hingegen die Artikel über Ungarn in den hieſigen Jour-
nalen, welchen man einen höheren Einfluß zuſchreibt. Sie ſind
faſt durchgehends durch die letzten Parlaments Verhandlungen
in England und die perſönlichen Aeußerungen des Lord Pal-
merſton hervorgerufen wo nicht durch eine vorausgeſetzte oder
ſchon wirklich erfolgte Note des engliſchen Kabinets. Ein Leit-
artikel im geſtrigen „Lloyd““ läßt ſich zu folgenden Worten her H
bei: „Die Meinungen mancher Wiener Journale bilden nicht
den Maßſtab der kaiſerlichen Politit; Franz Joſeph hat noch
mit keinem Akt auf eine wirkliche Theilung oder Knechtung
Ungarns unter eine dieſem Lande fremde Verwaltung ſchließen
laſſen, vielmehr deuten ſeine neueſten Erlaſſe auf ſeinen innig-
ſten Wunſch, die Gemüther zu beruhigen und den geſtörten
Frieden herzuſtellen.“ Dagegen ſagt das geſtrige Abendblatt der
„Wiener Zeitung“ aus derſelben Veranlaſſung: „Der Anſchluß
Ungarns an das konſtitutionelle Oeſterreich, welchen das Grund-

geſetz vom 4. März ausſpricht, iſt jedoch einerſeits eine ſo un
erlaäßliche Nothwendigkeit für die dauernde Pazification ides Lan
des, andererſeits eine ſo billige und gerechte Bedingung, daß
davon keinenfalls abgewichen werden kann.“

Man brachte in Erfahrung, daß vor Szegedin ziemlich
ſtarke Verſchanzungen angelegt ſeien. Die rebelliſche Regie
rung hat ſich von dort entfernt, um nach Gyula und weiter
nach Großwardein zu flüchten. Am 28. iſt ein Pulverma
gazin mit 90 Centnern fertiger Munition zu Szegedin in die
Luft geflogen, was die Bevölkerung als ein uübles Vorzeichen
betrachtete.

Eben erhalten wir die verläßliche Mittheilung, daß Cſan-
grad (nicht weit unterhalb der Einmündung der Koörös in die
Theiß, am rechten Ufer der letzteren gelegen), vom 3. Armee
Korps genommen wurde und bei dieſer Gelegenheit in Flam
men aufging. Die K. K. Truppen fanden Widerſtand und
der Ort mußte mit Sturm genommen werden. Auch wird
uns die Einnahme von Szegedin durch F. M. L. Ram-
berg mitgetheilt, übrigens wird hinzugefügt, daß ſie, obſchon
glaubwürdig, doch noch der Beſtätigung bedürfe.

Die Wiener L. C. ſchreibt: Bei den fortwahrenden Aus-
fällen der komorner Beſatzung ſind die Requiſitionen, die da-
bei gemacht werden, ſehr bedeutend. So wurden jüngſt einem
K. K. Armeelieferanten 20 Faſſer Branntwein, die fur die
K. K. Truppen nach Peſth beſtimmt waren, abgenommen.
Auch heißt es, daß bei dem letzten Ausfalle die Magyaren
ſelbſt bis Neuhäuſel kamen, und von dort aus ſammtliche
Vorräthe in die Feſtung ſchafften.

Nach einer ſo eben eingegangenen telegraphiſchen Depeſche
von Trieſt wurde in der Nacht vom 29. auf den 30. v. M.
um 11 Uhr mit der Beſchießung von Venedig mit glühen-
den Kugeln begonnen und wird dieſe mit aller Kraft fortge
ſetzt; der Feind erwiderte nur ſchwach das Feuer.“

Ungarn.
Ppeoehſt, d. 31. Juli. Gorgey iſt bei Poroszlo richtig über

die Theiß gekommen. Wenn Feld marſchall Paskewitſch 3 Stun-
den früher angelangt, wäre jener ſicher aufgerieben worden.
Der ruſſiſche Oberfeldherr wollte vor ſeinem Aufbruch noch ei-
nen Bericht und ſeine Kundſchafter abwarten. Anderthalb
Stunden waren verfloſſen, bis derſelbe anlangte. Der Fürſt
befahl nun ſogleich den Aufbruch, doch bis ſich eine ſolche be
deutende Streitmacht in Marſch geſetzt, vergingen weitere an
derthalb Stunden, und obgleich der Marſch forcirt, die Kaval-
lerie immer in Trab ritt, fanden ſie doch das Gros der Gor-
geyſchen Armee ſchon jenſeits der Theiß. Die Ruſſen machten
zwar von der Nachhut viele Gefangene, und 16 Kanonen fie-
len in ihre Hande, der günſtige Moment aber zwar verloren.
Goöörgey iſt zwar kein Genie, aber er beſitzt Muth Ausdauer,
Energie und weiß vieſe Eigenſchaften ſeiner Truppe einzufloößen.
Er hat Zeit und Raum gewonnen, und das ſind die zwei Haupt-
Elemente der Kriegfuhrung.

Schtweiz.
Bern, d. 31. Juli. Laut der „Helvetie“ kann das

anauer Turnercorps wieder in ſein Vaterland zuruckkehren.
Die franzöſiſche Geſandtſchaft hat dem Bundesrath die Anzeige
gemacht, daß dieſen Freiwilligen der Durchmarſch durch das
Elſaß bewilligt iſt und zwar in Abtheilungen von je 60 Mann.
Nach den in der Schweiz getroffenen Maßnahmen ſind ſie über
Baſel dirigirt und zwar truppweiſe von nur 30 Mann, nach-
dem ſie die ſchriftliche Erklärung abgegeben haben werden daß
ihre Abreiſe durchaus freiwillig iſt und daß kein Zwang gegen
ſie ausgeübt wurde. Zur Beſtreitung ihrer Reiſekoſten ſchickte
die Stadt Hanau tauſend Gulden.
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St. Gallen, d. 31. Juli.
ten, welche aus zuverläſſiger Quelle hier eingegangen ſind, wird
öſterreichiſches Militär im Vorarlberg, deſſen Anhäufung ſo viel
zu reden gab, in Eilmaärſchen maſſenweiſe nach dem Jnnern zu

Zürich, d. 31. Juli. Auf das Geſuch mehrerer badi-
ſcher Militärs hat ſich ein hier anſaäſſiger Badenſer nach Karls
ruhe mit der Anfrage gewendet, ob der Bitte vorgenannter
flüchtiger Soldaten um Heimkehr und Amneſtie entſprochen
werden wollte. Bereits unterm 25. Juli iſt hierauf vom
großherzoglich badiſchen Kriegsminiſterium, erſte Section, von
Karlsruhe aus eine Antwort erfolgt, die eine ſolche freie und
ſtrafloſe Rückkehr möglich zu machen ſcheint. Es wird namlich
erwidert, daß eine Amneſtie den Petenten nicht mehr zugeſi-
chert werden konne, ſondern daß dieſelben ſich zur Unterſuchung
ſtellen müſſen, daß aber nach der höchſten Verordnung vom
14. Juli, Regierungsblatt Nr. 39, nur diejenigen Spielleute,
Gefreite und Soldaten vor ein Stand- oder Kriegsgericht ge-
ſtellt werden welche a) mit den Waffen in der Hand gefangen
wurden, b) als Anſtifter oder Befoörderer der Meuterei ange
klagt ſind, oder e) ſonſt bei dem Beginn oder der Fortdauer
der Meuterei ein militäriſches Verbrechen begangen haben. Die-
ſes möge den Petenten mit der Bemerkung eroffnet werden,
ſich an der Grenze bei einem Commando zu ſtellen. Mit
Bewilligung des eidg. Militärdepartements iſt ein großherzog-
lich badiſcher Hauptmann in Zürich eingetroffen, um ein Jn-
ventar der im hieſigen Zeughauſe liegenden badiſchen Waffen
aufzunehmen. Derſelbe hat hier ſeine frühere Batterie wieder
angetroffen und ſoll mit dem Militair angebunden haben.

rückſpedirt.

Franufreich.
Paris, d. 1. Auguſt. Bei der Revue, welche der Pra

ſident der Republik am Sonntage zu Orleans abhielt, war die
dortige Nationalgarde keineswegs vollſtändig erſchienen, und eine
große Anzahl von Gemeinden des Bezirks waren gar nicht ver-
treten. Neben den Vivats für die Republik und fur Napoleon,
womit das Volk den Praſidenten empfing, hörte man auch hie
und da rufen: Es lebe die demokratiſche Republik! Es lebe
die Verfaſſung! Reſpect dem Artikel V.! Es lebe der Kaiſer!“
Auf letzteren Ruf ſoll der Praſident erwidert haben, daß nicht
er, ſondern ſein Onkel der Kaiſer ſei. Am Sonntag Abend
traf L. Napoleon zu Angers ein, wo eine Fahnen- Austheilung
Statt fand und wo man das verfaſſungswidrige Vivat fur den
Kaiſer ebenfalls von einzelnen Stimmen vernahm durchgangig
hörte man nur tauſendſtimmige Lebehochs fur die Republik und
fur Napoleon, letztere meiſtens nur von den Truppen und von
der Geiſtlichkeit. Die Stadt war glänzend beleuchtet und ſo
mit Gaſtenberfüllt, daß nirgends mehr ein Unterkommen zu
finden war und viele eingeladene Perſonen, Repraſentanten c.
ſich genöthigt ſahen, die Nacht in den Waggons zuzubringen,
in denen ſie gekommen waren. An der Rede, die L. Napoleon
hielt, fanden ſelbſt die Demokraten nichts zu tadeln. Am Mon-
tage ſchiffte ſich der Präſident mit ſeiner Begleitung auf den
Dampſfſſchiffen der Loire nach Nantes ein.

Aus Havre erfährt man, daß dort ſchon viele bei dem
Aufſtande in der Pfalz und Baden betheiligte deutſche Flucht-
linge, worunter ein Bruder von Tiedemann in Raſtatt, ein-
getroffen ſind, um ſich nach America einzuſchiffen. Auch Hecker
war dort angelangt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 30. Juli. Jm Unterhauſe kam bei Gelegen

heit einer kürzeren Beſprechung der iriſchen Armenbill Seitens
des Mitgliedes O' Goorman eine Entdeckung zur Sprache, welche
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Nach den neueſten Berich in Jrland unberechenbare Reſultate herbeiführen könnte. Dieſe
Entdeckung hat die Möglichkeit ergeben, aus dem Torf durch
ein neues und wenig koſtſpieliges Deſtillations-Verfahren Naphta-
Oel, Naphtatin, Paraſin, Ammoniakſalz, Stearin, Pech, Theer
u. a. Subſtanzen zu gewinnen. Dieſe Entdeckung ware dem
nach eine der wichtigſten unſerer Zeit und würde eine fruchtbare
Quelle von Reichthümern werden. Der iriſche Torf iſt geeig-
net, Oel von erſter Güte zu geben, welches wenigſtens demjeni
gen gleich ſteht, welches in den Manufakturen angewendet wird,
und gegenwärtig 90 bis 95 Pfd. St. pr. Ton 221410 engl.
Pfund) koſtet. Oel von eben ſolcher Reinheit würden die eng
liſchen Manufakturiſten in Folge jener Entdeckung zu 40 Pfd.
St. Ton kaufen können. Jn ähnlicher Weiſe würden ſich die
Preiſe der anderen aus dem Torf zu erzeugenden Produkte ver
mindern. Der Gegenſtand hat in der Cyti großes Aufſehen
gemacht und viele Hoffnungen erweckt.

Getreidepreiſe.
(Rach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 4. Auguſt.

Weizen 2 5 A bis 2 12 J 6Roggen 1 1 e 1 e 5Gerſte 2 298 9 e 3Hafer 2 20 W 95 2 22 6Magdeburg den 4 Auguſt. Nach Wispeln.)

Weizen 48 52 Gerſte 23 26Roggen 27 31 7 Hafer 16 19
Waſſerſtand der Saale bei Halle

am 5. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 6. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 4. Auguſt 48 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 5. bis 6. Auguſt.

Im Kronprinzen Hr. Ober-Jnſp. Zeſch a. Berlin. Hr. Legat.-Rath
v. Biegeleben a. Frankfurt. Hr. Advokat Feine a. Grimma. Hr.
Aſſeſſor v. Böhl a. Stertin. Hr. Sekr. Ewald a. Frankfurt. Hr.
Graf v. d. Schulenburg-Wolffsburg a. Wolffsburg. Die Hrru. Kaufl.
Wolff u. Bendix a. Berlin Welter a. Eupen, Kisker a. Hall, Bet-
tin a. d. Schweiz u. Roſenberg a. Frantfurt

Stadt Zürich Hr. Vicepräſident Haaſe a. Altenburg. Hr. v. Münch-
hauſen a. Jngersleben. Hr. Fabrikbeſ Filler a. Zeitz. Mad. Rei
chardt a. Eisleben. Die Hrrn. Kauft. Giſſe a. Kaſſel, Tobias u.
Müller a. Berlin, Künne a. Altona, Henneberg a. Magdeburg u.
Overweg a. Hamburg.

Koldnen Ning: Die Hrrn. Kaufl. Döring a. Würzburg u. Koch a.
Wiesbaden. Hr. Buchhdlr. Thiele u Hr. Kaufm. Kleemann a. Leipzig.

Engliſcher Hof: Die Hrru. Kaufl. Kurig a. Prag, Kock a. Bremen
u. Richter a. Potsdam.

Goldnen Löwen Hr. Schreiblehrer Schulze a. Orleans. Hr. dtud.
Keipp a. Berlin. Hr. Dr. Dittmar a. Danzig. Die Hrrn. Kaufl. En
gelhard a. Glauchau, Thormeier a. Magdeburg u. Japp a. Naumburg.

W tat Hamburg Hr. prakt. Arzt Dr. Renner a. Serlin. Hr. Guts-
beſ. Heinſius a. Weſtpreußen. Hr. Fabrik. Blume a. Jſerlohn. Die
Hrrn. Kauft. Günther a. Leipzig, Meißner a. Magdeburg Gehrhard
a. Dresden Nitſchke u. Cohn a. Berlin.

Goldne Kugel: Die Hrrnu. Kaufl. Buſchmann a. Lohne, Heyer a
Gräfenrode u. Karſtädt a. Hamburg. Hr. Stadtr. Hanß a. Weimar
Hr. Hauptm. v. Tettenborn a. Spandau. Hr. Referend. Melzner u.
Hr. Aſſeſſor Kolmler a. Hannover.

Zur Eiſ.ubahn Hr. Prof. Fromm a. Hull. Hr. Bankdirector Lind
ner a. Deſſanu. Hr. Vr. Fromm a. Wien, Hr. Partik. Werner a.
Schwerin. Hr. Buchhdlr. Haring a. Prag. Hr. Kaufm. Alten a.
Elberfeld.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Fabrik. Schärfe a. Laublingerode, Peter
et n. Degenhardt a. Branderode. Mad. Schubert a. Wü

enbrand.

e e



e

e e

vor dem

Bekanntmachungen.
Ediktal-Vorladung.

Ueber den Nachlaß des am 7. März
v. J. hierſelbſt verſtorbenen General Ma-
jors von Hoyer iſt auf den Antrag der
Beneficial- Erben der erbſchaftliche Liqui
dations-Proceß eröffnet und zur Anmel-
dung reſp. Beſcheinigung der Forderungen
unbekannter Glaäubiger ein Termin auf

den 1. September d. J.
Vormittags 10 Uhr
Herrn Obergerichts Aſſeſſor

Wieruszewski an Gerichtsſtelle, 1
Treppe hoch, Zimmer Nr. 6, anberaumt.

Es werden daher alle unbekannten Glau-
biger hierdurch vorgeladen, ihre Forderun-
gen binnen 9 Wochen, ſpateſtens aber in
dem obigen Termine, entweder in Perſon
oder durch einen gehörig mit Vollmacht
verſehenen Rechts-Anwalt, wozu die Her-
ren Rechts-Anwälte Quinque, Wilke
und Fritſch in Vorſchlag gebracht wer-
den, anzumelden und gehoörig zu beſchei
nigen, beim Ausbleiben aber zu gewarti-
gen, daß ſie aller ihrer etwaigen Vor-
rechte verluſtig erklärt und mit ihren For-
derungen nur an Dasjenige, was nach
Befriedigung der ſich meldenden Glaäubi-
ger übrig bleibt, verwieſen werden.

Halle a/S., am 26. Mai 1849.
Königl. Kreisgericht I. Abtheilung.

v. Koenen.

Edietal-Citation.
Ueber das Vermogen der verwittweten

Kaufmann Blumenthal hier iſt durch
Verfugung vom 13. April d. J. der Con-
curs eröffnet und demgemäß ein Termin
auf

den 3. September d. J. Vormittags
10 Uhr

vor Herrn Kreisrichter Slevogt an hie-
ſiger Gerichtsſtelle anberaumt, wozu alle
Glaubiger der c. Blumenthal behufs
gehöriger Anmeldung und Nachweiſung
ihrer Anſprüche an die Concursmaſſe hier
durch mit der Aufforderung vorgeladen
werden perſönlich oder durch zuläſſige Be
vollmachtigte, wozu die hieſigen Rechts-
Anwälte Bindewald, Gieſecke, Keil

und Schuſter vorgeſchlagen worden, zu
erſcheinen, unter der Verwarnung, daß
jeder nicht erſcheinende Glaäubiger mit ſei-
nen Forderungen von der Maſſe ausge-
ſchloſſen und ihm deshalb gegen die uübri-
gen Glaäubiger ein ewiges Stillſchweigen
auferlegt wird.

Eisleben, den 23. Mai 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Haus- Verkauf.
Das Haus des Oekonomen Kober,

Nr. 392 in der kleinen Märkerſtraße hier,
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mit 10 Stuben, Hof, großem Kohlen-
Streichplatz, 2 großen Schuppen, Keller,
Küchen rc. das auch Waſſer hat, ſoll

den 22. Auguſt d. J. Nachmittags
3 Uhr

in meiner Expedition Brüderſtraße Nr.
224 hier, an den Meiſtbietenden verkauft
werden. Kaufluſtige werden hierzu einge
laden.

Der Rechts-Anwalt, Juſtizrath
Quinque.

Mühlen- Verkauf.
Die beiden Muhlen des Hrn. Thiele:

1) die Waſſermühle zu Wuſtemark bei
Zahna, Meile vom Bahnhofe ge-
legen, beſtehend aus einem neuen maſ-
ſiven Wohn und Mühlgebaääude mit 2
Mahlgaängen, einer Schneidemuhle und
4 Paar Stampfen, wozu ausreichendes
Waſſer vorhanden iſt und zu welcher
außer Stallung und Scheune 16 Schef-
fel Ausſaat Acker, ca. 9 Morgen zwei-
ſchürige Wieſen, 3 Morgen Garten und
1 Karpfenteich gehören

2) die bei Kropſtädt gelegene Bock-
windmühle mit einem Mahlgange und
2 Paar Hirſeſtampfen, nebſt dazu ge-
hörigem Wohnhauſe, Stalle und ca. 2
Morgen Garten- und Ackerland,

bin ich beauftragt zuſammen oder einzeln
zu verkaufen, und können ſich Kaufluſtige
bis zum

14. September d. J.
an welchem Tage Termin zur Abgabe der
Gebote in meinem Geſchäfts- Bureau hier-
ſelbſt anſteht, jederzeit an mich wenden.

Die Beſchreibung der Beſitzung und
die Verkaufs Bedingungen ſind bei mir
und bei Herrn Thiele in Wüſtemark
einzuſehen.

Zur Uebernahme der Waſſermühle ſind
3500 zu der der Windmühle 1000
erforderlich.

Wittenberg, den 3. Auguſt 1849.
Der Rechts-Anwalt und Notar

Treff.

Auf ein großes Haus in der ſchönſten
Lage von Halle werden gegen Cceſſion
ſofort 3000 zur erſten Hypothek zu
4 pCt. zinsbar geſucht. Nähere Nachricht
ertheiit Eduard Stückrath, Markt
Nr. 187/8.

Auction.
Donnerstag den 9. Auguſt e. Nachmit-

tags 2 Uhr wird der Mobiliarnachlaß der
verſt. Frau Johanne Herdegen, be-
ſtehend in Meubles und Hausgerath, Klei
dungsſtuücken u. a. Sachen, in dem Hauſe
großer Schlamm Nr. 953 gegen gleich
baare Bezahlung verauctionirt werden.

Lehrlingsgeſuch.
Ein Lehrling, mit den nöthigen Schul

kenntniſſen verſehen, wird in der Apotheke
eines Städtchens bei Altenburg geſucht.
Das Nähere zu erfragen in Halle, Mar
kerſtraße Nr. 411.

Ein Glaſergeſelle findet lange anhaltende
Beſchäftigung beim Glaſermeiſter F. Pup
pendick in Halle, Mittelſtraße Nr. 133.

Ein ordnungsliebendes Mädchen von
außerhalb wird zum 1. October geſucht
große Ulrichsſtraße Nr. 8.

Glacé- Handſchuhe in allen Far
ben werden billigſt und gut gewaſchen,
ſo wie gefärbt bei F. Zimmermann

am Markt.

Erfurter Schuhe empfiehlt
F. Zimmermann.

Eine gute damascirte Doppelflinte iſt
zu verkaufen Rathhausgaſſe Nr. 236 beim
Jagd-Aufſeher Wernicke.

Die Hofemeiſterſtelle auf dem Ritter-
gut Dieskau iſt beſetzt. Findeiſen.

Friſcher Kalk
Mittwoch den S. d. bei TDrübe.

Friſcher Kalk den 9. Auguſt in der
Kirchnerſchen Ziegelei am Klausthor.

Ein ſehr frequenter Gaſthof, mit guten
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden, unmit-
telbar an der Chauſſee gelegen, mit meh
reren Nebengeſchaften verbunden dazu ge
hörigen 4 Morgen Acker, großem Garten
und Wieſen, ſoll Fa milienverhältniſſe hal
ber fur 7000 A mit Anzahlung ver-
kauft werden durch Aug. Ebert, Leip-
zigerſtraße Nr. 286.

30 Morgen Feld können noch dazu ge-
kauft werden.

Auf ein Ackergrundſtuck von dreifachem
Werthe werden 3000 zur erſten und
alleinigen Hypothek geſucht und können in
zwei Terminen gezahlt werden.

Aug. Ebert.

Jn der Muhle zu Holleben ſtehen
zwei uübercomplette ſtarke Zug- Pferde zum
Verkauf.

2 300 liegen zum Ausleihen auf
ländliche Grundſtücke bereit und erfahren
Selbſtleiher das Nähere Töpferplan Nr.
1574.
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Die bei dem Kaufmann Pütt mann Hausverkauf in Camburg.
zu Landsberg in Beſchlag genommenen Das der kürzlich verſtorbenen Frau
Materialwaaren und ſonſtigen Gegenſtände, Dorothea verw. Friſche daſelbſt gehö
als: Silbergeſchirr, Meubles, Haus und jrige Wohnhaus mit Nebengebaääude und
Wirthſchafts-Geräthe, Bücher, Betten u. 4 Scheffel Braurecht, welches ein Eckhaus
ſ. w., wie auch verſchiedene Sorten Weine iſt, an 4 ſehr frequente Straßen und an
und Spirituoſa, ſollen auf den Markt grenzt und für jedes Handels

den 13. Auguſt d. J. geſchäft die vortheilhafteſte Lage in der Stadt
von Vormittags 9 Uhr ab und an den hat, ſoll
folgenden Tagen in der Wohnung des Montags den 13. Auguſt d. J.
2c. Püttmann daſelbſt öffentlich an den Vormittags 10 Uhr
Meiſtbietenden gegen ſofortige Zahlung ge an Ort und Stelle unter den vorher be
richtlich verkauft werden. kannt zu machenden Bedingungen verſtei-

Delitzſch, den 30. Juli 1849. gert werden durch
v. c. Carl Zeutzſchel in Camburg.

d en J rHer Hber e t Weſerenrar Ein geſunder und kräftiger Hofemeiſter,
deſſen Brauchbarkeit, namentlich als gu-

Eine Zuckerfabrik iſt mit wenig An ter Säemann, durch gute Zeugniſſe bewie-
zahlung zu verkaufen. Näheres beim ſen werden kann, nur ein ſolcher, wird
Amtmann Heydenreich in Leipzig, auf dem Rittergute Oieskau zum ſofor
große Fleiſchergaſſe Nr. 21, zu erfragen. tigen Antritt geſucht. Findeiſen,

Büchſ eich Gutspächter.Eine ſehr ſchöne Büchſe, desgleichenVb mee Hirſchfänger mit Koppel und Bad Wittekind.
Taſche, ſind billig zu verkaufen beim Heute, Dienstag, Nachmittag Concert
Drechslermeiſter W. Schmeil in der von den Geſchwiſtern Drechsler.
Domgaſſe. Morgen, Mittwoch, in Trotha.

Dem verehrlichen Publikum mache ich hierdurch bekannt, daß
ich mein Amt als Rechts-Anwalt bei dem hieſigen Königlichen
Kreisgericht und als Notar im Bezirke des Königlichen Appella-
tionsgerichts zu Naumburg nunmehr angetreten, und meine
Wohnung in ver kleinen Steinſtraße im Hauſe des Herrn Stell-
macher Wagner neben dem Kreisgerichte- Gebäude eine Treppe
hoch genommen habe. Schebe,Halle, den 30. Juli 184A9. Rechts-Anwalt u. Notar.

Soeben empfing in friſcher Zuſendung:
Hamburger Rauchfleiſch, rohen und abgekochten Schinken, Hamburger gerau-
cherte Ochſenzungen, fortwährend auch abgekochte Ochſenzungen, Braunſchweiger
Servelat- und Zungenwurſt (Winter-Waare), Gothaer grob und fein gehackte Ser-
velatwurſt (Winter-Waare), Knoblauchswurſt (Winter-Waare), Waltershauſer
Sülzwurſt (Winter Waare), per G 5 Rothwurſt, per t 4 bei Abnah-
me von 8 t noch billiger, empfiehlt F. Eppner.

C. G. Lorbeer in Heldrungen,
bevollmächtigter Agent für Ed. Jchon in Vremen,

zeigt Auswanderungsluſtigen hieſiger Gegend an, daß die Blockade der Weſer auf-
gehoben und dadurch freie Fahrt für alle Schiffe wieder eingetreten iſt.
Es finden nunmehr am 1. und 15. jeden Monats die regelmäßigen Abfahrten nach
Newyork, Baltimore und New-Orleans ſtatt und ſind die Preiſe be
deutend gefallen.

Jch eröffnete unter dem heutigen Dato auf hieſigem Pl-tze,
Knochenhaueruferſtraße Nr. 22, unter der Firma

W. Kaestner Comp.
ein Produecten-, Commiſſions- u. Speditionsgeſchaft und halte
außerdem Lager feiner Spirituoſen, als

Cognac, Arac, Rum, Punſch u. Grog-Extraete.
Magdebürg, d. 1. Auguſt 1849. oldemar Maestner.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

Ein gutgehaltenes Kaſtenregal, für
Victualienhandel paſſend, ſteht billig zu
verkaufen Glaucha Nr. 1960.

Jch fordere hiermit alle Diejeni-
gen auf, welche mir vom Jahre
1846 und 1847 verſchulden, mir
bis zum I. September 1849 Zah-
lung zu leiſten; bei etwanigem
Ausbleiben derſelben wird es ſo
fort dem Gericht ubergeben.

Cönnern, den I. Aug. 1849.
A. F. Klingenberg.

Einem erfahrenen, ordnungsliebenden
Drechslergeſellen kann dauernde Beſchaf
tigung in einer Schirmfabrik nachweiſen
C. Grunewald. Zu erfragen im Bad
Wittekind.

J m

Familien-Nachrichten.
Todes- Anzeige.

Heute früh 5 Uhr endete nach kurzem
Krankenlager mein Schwager, der Muſi-
kus Aug. Hoppe. Dies Verwandten
und Freunden zur Nachricht.

Halle, d. 5. Auguſt 1849.
G. Pfautſch.

Todes- Anzeige.
Am 3. Auguſt Nachmittag gegen 5 Uhr

endete zu Bennſtedt nach kurzem Lei-
den, aber ſchweren Todeskampfe, ihr thä
tiges Leben die verwittwete Superinten-
dentin Albertine Winzer geb. We-
gelj aus Freiſt. Theilnehmenden Freun-
den und Freundinnen der Seligen widmen
wir dieſe Anzeige in tiefſter Betrübniß;
denn es iſt jedem von uns ein treues,
ſorgendes, in unermüdlicher Liebe ſich ver
zehrendes Mutterherz gebrochen! Jm
Glauben an ihren Heiland iſt ſie verſchie
den das iſt unſer Troſt!

Die Hinterbliebenen.
mee a

Todes- Anzeige.
Allen Freunden und Bekannten zeige

ich hiermit an, daß meine liebe Frau den
31. Juli Nachts 103/, an der Unterleibs-
Entzündung nach viertägigem Krankenlager
verſchieden iſt. Jhre ſechs hinterlaſſenen
Kinder ſuchen mit zerriſſenen Herzen nach
ihrer braven Mutter. Um ſtilles Beileid
bittet

Friedrich Feiſt,
Königl. Preuß. und Königl. Sächſ. conceſſ.

SchauſpielDirector.
Brehna, den 2. Auguſt 1849.

S
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Beilage zu Nr. 180 des

Die Zuſammenſetzung unſerer Kammern.
Es dürfte von allgemeinem Intereſſe ſein, zu erfahren, wie

unſere beiden Kammern nach dem Stande und den Berufs
arten ihrer Mitglieder zuſammengeſetzt ſind. Die Wahlliſten
geben dazu zwar nur einen ungenügenden Anhalt, ſo weit ſich
aber daraus erſehen laäßt, kann man doch eine ungefaähre Klaſ-
ſikation zuſammenſtellen. Zuvoörderſt ſei bemerkt, daß in der
neuen zweiten Kammer 92 Mitglieder der aufgelöſten, 38 aus
der preußiſchen und nur 14 aus der deutſchen Nationalverſamm-
lung ſitzen. Außerdem enthält die neue Kammer nicht mehr
als 92 Adlige. Was nun die Klaſſifikation der erſten und
zweiten Kammer betrifft, ſo darf man wohl Folgende als un
gefahr richtig annehmen

Erſte Kammer (zur Zeit ihrer Vertagung):
65 Verwaltungsbeamte (Miniſter, Oberpraſidenten, Praſiden

ten, Regierungs und Landrathe u. ſ. w.),
31 dem Richterſtande Angehoörige,

Z Rechtsanwalte,
32 Rittergutsbeſitzer,
4 Geiſtliche,
6 Profeſſoren und Lehrer,
3 Städtiſche Beamte,
8 Militars hohen und höchſten Ranges

19 Gewerbtreibende (Geheime- und Kommerzienräthe, Fabri-
kanten, Kaufleute u. ſ. w.),

1 Rentier,
172 Mitglieder.

Die zweite Kammer (mit Einrechnung der Doppel-
wahlen):
100 Verwaltungsbeamte, darunter 44 Landrathe, welche groß

tentheils gleichzeitig Rittergutsbeſitzer ſind,
98 Ritterguts und Gutsbeſitzer, als Domänenpächter, An

ſpaänner, Schulzen u. ſ. w., darunter ſo viel erſichtlich min
deſtens 55 größere Rittergutsbeſitzer und Domanenpachter,

63 dem Richterſtande Angehoörige,
6 Rechtsanwalte,

17 Profeſſoren, Lehrer, Litteraten u. ſ. w.,
9 Geiſtliche,

21 Städtiſche Beamte,
9 Militars, theilweiſe außer Dienſt.

27 Gewerbtreibende (Kommerzienräthe, Kaufleute, Fabrikanten,
Müller),

350 Mitglieder.

Ungeorn.
Wien, d. 3. Aug. Die neueſten Privatberichte aus

Peſth von geſtern melden, daß F. Z. M. Haynau am 1. Aug.
mit ſeinem Hauptquartiere nach Szegedin aufbrechen wollte.
Szegedin iſt am 31. Juli ohne Schwertſtreich von den kaiſerl.
Truppen welche keinen Widerſtand fanden, beſetzt worden.
Die magyariſchen Chefs Meßaros, Kiß und Deſöffy hatten
mit ihren Schaaren die Verſchanzungen verlaſſen. So wurde
nach Peſth gemeldet. Czongrad iſt auf Befehl des F. Z. M.
Haynau in Brand geſteckt worden. Die Einwohner hatten,
nachdem die kaiſerl. Truppen ſchon eingezogen und mit Ab-
kochen beſchäftigt waren, Huſaren und Honveds herbeigerufen,

Häuſern wurde
Nun ruückte eine Brigade

Czongrad aber büßte dieſen
Alle Vorräthe wurden vorerſt ins kaiſerl.

und die kaiſerl. Truppen verdrängt. Von den
auf die kaiſerl. Truppen geſchoſſen.
vor und vertrieb die Magyaren.
Frevel ſchwer.
Lager gebracht und die Stadt ſodann dem Feuer Preis ge
geben.

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Dienstag, den 7. Auguſt 18A9.

Die heutige „Wiener Zeitung“ meldet: „Einer aus War-
ſchau anher gelangten Mittheilung zufolge, berichtete General
Lüders vom 22. Juli die Einnahme von Hermannſtadt und
Beſetzung des RothenthurmPaſſes. Wir entnehmen jenem
Berichte folgende Details: Die Verbindung des ruſſiſchen Corps
mit jenem des FeldmarſchallLieutenants, Grafen Clam, erfolgte
am 12. bis 15. Juli zu Kronſtadt. Nachdem eine ſtarke Avant-
garde mehrere Tage vorangegangen war, rückte das Gros der
Armee am 16. vor. General Lüders brachte in Erfahrung, daß
die Stadt und die Defileen vom Feinde beſetzt ſeien, und rich-
tete vorerſt ſeine Kräfte gegen die letzteren. Der Angriff ge
ſchah von rückwärts, und man nahm eine Stellung nach der
anderen mit Gewalt. Der Feind mußte ſich nach einem ſehr hart-
näckigen Kampfe auf das türkiſche Gebiet zurückziehen, wo 900
Mann die Waffen ſtreckten. Die Trophäen des Tages beſtehen
aus 300 Gefangenen, worunter zwei Oberſten, dann 12 Ka-
nonen. Dieſes Gefecht fand am 20. Juli ſtatt und koſtete den
Ruſſen ſehr wenig Leute am 21. nahm General Lüders Beſitz
von Hermannſtadt, welches nur von einigen Hunderten der Jn-
ſurgenten beſetzt war.

Schweiz.
Bern, d. 30. Juli. Auf die Nachricht, daß Frankreich

die Fluchtlinge zurückweiſt und in Paris angekommene Polen
dieſe Stadt ſofort und binnen drei Tagen Frankreich zu verlaſ-
ſen haben, hat die Bernerregierung wiederholt den Auftrag an
die Grenzamter erlaſſen keine von Frankreich herkommenden
Flüchtlinge herber zu laſſen, und ſofort auch den Bundesrath
von dem Verhalte benachrichtigt.

Jtalien.
Folgendes ſind der „Aſſemblee Nationale“ zufolge die Be

dingungen des Friedens zwiſchen Piemont und Oeſter-
reich: 1. Die Geldoforderungen Oeſterreichs werden auf 75,000,000
Fr. herabgeſetzt, wovon 20 Millionen ſogleich zu zahlen ſind,
die übrigen 55 Millionen in jaährlichen Zahlungen von 11 Mil-
lionen Fr. Es heißt, Hr. v. Rothſchild habe ſich zu einem als
Garantie dienenden Darlehn verſtanden. 2. Piemont giebt alle
Anſprüche auf die Herzogthümer Parma und Piacenza auf. 3.
Oeſterreich erläßt eine Amneſtie zu Gunſten der nach Piemont
gefluchteten Lombarden, welche in die öſterreichiſchen Provinzen
Italiens zurückkehren wollen. Außerdem iſt von geheimen Ar-
tikeln die Rede, zu welchen der Abſchluß eines Schutz und
Trutz-Bündniſſes zwiſchen Oeſtereich und Sardinien,
in welchem alle moglichen Fälle vorgeſehen ſein ſollen, gerechnet
wird. Auch heißt es, Oeſterreich habe ſich verpflichtet, der ſar
diniſchen Regierung nöthigenfalls gegen die radicale Partei Hulfe
zu leiſten. Der König von Sardinien ſoll ſeinen General
Conſul wegen Mitunterzeichnung der am 24. Juni an Oudinot
in Betreff des Bombardements von Rom gerichteten Note ab-
berufen haben.

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 25. Juli. Laut Bericht des Komman-

deurs von Kruſenſtjerna hat ſich die ſchwediſch- norwegiſche Es-
kadre unter Kommandeur-Kapitain af Pukes am 10. d. Mts.
auf der Höhe von Moöen mit den dort vor Anker liegenden
Kriegsſchiffen unter v. Kruſenſtjerna vereinigt und dieſer dar
auf den Befehl über die ganze Eskadre übernommen, mit wel-
cher er am 15. d. nach dem Fahrwaſſer zwiſchen Aſſens und
der Küſte von Alſen abgegangen iſt. Unter der mecklenburgi-
ſche Küſte ſalutirte die däniſche Korvette Saga; im kleinen
Belt traf man auf die vor Anker liegende ruſſiſche Eskadre mit
der Vice-Admiralsflagge die Fregatte Deſirée ſalutirte und das
Admiralitätsſchiff erwiderte den Gruß.
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Großbritannien und Jrland.
London, d. 1. Auguſt: Die

ments hat heute ſtattgefunden. Die Rede, welche durch eine
königliche Commiſſion im Hauſe des Lords nach Vorladung des
Sprechers und der Mitglieder des Hauſes der Gemeinen an die
Schranken des Oberhauſes verleſen wurde, lautet folgender
Maßen

Mylords und meine Herren! Wir haben von Jhrer Ma-jeſtät den Befehl erhalten, Sie zu benachrichtigen, daß der Zuſtand der

Staategeſchäfte Jhr ferneres Erſcheinen im Parlamente nicht mehr er
heiſcht und Sie in den Stand ſetzt, die gegenwärtige Seſſion zu ſchließen.
Ihre Majeſtät hat uns beauftragt, Jhnen ihre Zufriedenheit mit dem Ei-
fer und der Ausdauer, welche Sie in der Ausübung Jhrer mühſeligen
und ſorgenvollen Pflichten bewieſen haben, auszudrücken. Jhre Majeſtät
hat der wichtigen Maßregel, welche Sie zur Verbeſſerung der Schifffahrts
geſetze getroffen haben, ihre Zuſtimmung gegeben in dem feſten Vertrauen,
daß der Unternehmungsgeiſt, die Geſchicklichkeit und die Ausdauer ihres
Volkes demſelben einen vollen Antheil am Handel der Welt ſichern und
den alten Seeruhm der Nation behaupten werden. Jhre Majeſtät hat uns
befohlen Jhnen mitzutheilen, daß der freundſchaftliche Charakter ihrer
Beziehungen zu fremden Mächten ihr ein gerechtes Vertrauen auf die Fort
dauer des Friedens einflößt. Die Präliminarien des Friedens zwiſchen
Preußen und Dänemark ſind unter Vermittelung Jhrer Majeſtät unter
zeichnet worden, und Jhre Majeſtät hegt das Vertrauen, daß dieſer Ver
gleich der Vorbote eines definitiven und dauernden Vertrages ſein werde.

ken in welchen derſelbe unterbrochen worden iſt.
en des Parla vom Hauſe der Gemeinen! Auf Befehl Jhrer Majeſtät ſprechen wir

Meine Herren
Jhnen ihren Dank aus für die Vorkehrungen, die Sie für die Staats
bedürfniſſe getroffen haben. Die Staatsausgaben ſind im gegenwärtigen
Jahre bedeutend reducirt worden und Jhre Majeſtät wird fortwährend
die ſtrengſte Sparſamkeit in jedem Zweige des Staatshaushaltes beobach
ten. Mylords und meine Herren! Jhre Majeſtät befiehlt uns Jhnen

Slück zu wünſchen zu der glücklichen Beendigung des Krieges im Pend-
ſchab. Die Anſtrengungen der Regierung Jndiens und der vom Heere
im Felde gezeigte Muth haben Anſpruch auf die wärmſte Anerkennung von

Seiten Jhrer Majeſtät. Mit Freude hat Jhre Majeſtät den Geiſt des
Gehorſams gegen das Geſetz bemerkt, welchen ihre Unterthanen während
der Zeit gezeigt haben, die verfloſſen iſt, ſeit Jhre Majeſtät ihr Parla

ment zum letzten Male anredete Es iſt die Eigenthümlichkeit unſerer Ver
faſſung, daß ſie die Erhaltung der Ordnung mit dem vollſten Genuſſe po
litiſcher und bürgerlicher Freiheit verträglich macht. Die Genugthuung,
mit welcher Jhre Majeſtät den friedlichen Fortſchritt ihres Volkes in Kün-
ſten und Gewerben beobachtet hat, iſt durch die Fortdauer der großen, in
einem Theile des vereinigten Königreichs herrſchenden Noth ſehr getrübt
worden. Jhre Majeſtät hat mit Freude Jhre liberalen Bemühungen, den
Druck dieſes Elendes zu mildern, bemerkt, und Jhre Majeſtät befiehlt
uns, Jhnen für die unermüdliche Aufmerkſamkeit zu danken, welche Sie
auf Maßregeln gewandt haben, die auf Verbeſſerung der allgemeinen Lage
Jrlands zielen. Es iſt die heiße Hoffnung Jhrer Majeſtät, daß es dem
allmächtigen Lenker der Ereigniſſe gefallen möge, die Wirkſamkeit der
Geſetze zu begünſtigen, welche das Parlament ſanctionirt hat, und ihrem
iriſchen Volke als Belohnung für die Geduld und Ergebung, mit welcher

Die Bemühungen Jhrer Majeſtät werden beſtändig dahin gerichtet ſein, daſſelbe ſeine langen Leiden ertragen hat, die Segnungen einer reichen
für die Wiederherſtellung des Friedens in jenen Theilen Europa's zu wir- Ernte und des Friedens im Jnnern zu gewähren.“

atte e e c
Bekanntmachungen.

Auction.
Abgebrannte in Baden.

Das kleine Städtchen Gerns bach an der Murg in Baden mußte am 29. Juni
Freitag d. 10. Auguſt e- Nachmitt. 2 Uhr von den Reichstruppen beſchoſſen werden, weil die Empoörer ſich dort feſtgeſetzt hat

werden in dem Strackeſchen Hauſe hier len.

Regale u. Schränke, 1 großer Ladentiſch,

Bald brach Feuer aus und es wurden 32 Gebäude in Aſche gelegt und 38 Fa-
die ſämmtlichen LadenUtenſilien, milien ihres Obdaches, ja faſt aller ihrer Habe beraubt.a Markt de 7 verwüſtete Land kann jetzt den armen Abgebrannten wenig zu Hülfe kommen, undDas von den Empoörern

Meubles u. Hausgeräth, Betten, Waäſche, deshalb wendet ſich der zweite Geiſtliche des Ortes, der Herr Diac. Kayſer, den
Brockhaus Converſations-Lexicon 1848 die Empörer 6 Tage
Halbfrzbd.,

als ſogenannten Reactionair mit ſich geführt haben vertrauens-
Blancs Handbuch d. Geo voll an die Patrioten in Preußen mit der Bitte, um milde Beiträge für die armen

graph., Wirths Geſchichte d. Deutſchen abgebrannten Gernsbacher. Zur Annahme von Beitraägen ſind bereit: der Herr
1846, Ludovici Akademie der Faufleute, Conſiſtoriatr Scheibe in Erfurt, Hr. Director Hennicke in Weißenfels, der
das Vaterunſer Prachtausgabe m. Stahl-

ſtichen chſpi1845, u. a. Bücher u. Sachen gerichtlich
verauctionirt werden,

Gräwen, AuctionsComm.
Lauchſtädt.

Veränderungshalber will ich meinen hier Bar.

Silberſchmidts Schachſpiel Deſſau, Hr. Sup.

et r

Ein Hausmadchen wird zum l1ſten Sep-
tember geſucht im Gaſthof zum ſchwarzen Druckfedern, ſowie ein einſpänniger Per-

Hr. Bankobuchhalter Hofmann in Magdeburg, Hr. Pred. Schubring in
Büchſel in Berlin und

W. Harniſch, Pf. in Elbei bei Wolmirſtedt.

Ein neunſitziger Perſonenwagen mit 8

ſonenwagen mit 6 Sitzen und 2 Druck-
am Markt belegenen Gaſthof zum Kron
prinzen verkaufen oder verpachten, und
kann die Uebergabe ſofort geſchehen.

Fr. Lehmann. in Bruckdorf bei A. Stugoy.

r federn, beide in beſtem Zuſtande, auch
Kuh, welche ſich gut eine halbverdeckte einſpaännige Chaiſe, ſte-

ſteht zu verkaufen hen zum Verkauf im Gaſthof zum ſchwar-
zen Bar.

Das Neueſte in garn. Gegenſtänden, als: Pelle-
rinen, Chemiſets, Manſchetten, Hauben ſo-
wie CravattenBänder in Stücken und abgepaßt,

empfing ſo eben Händler.
Gebauerſche Buchdruckerei in Halle

e S
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